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sations-Arbeitskreises 1in jeder Ptarreı Es bleibt abzuwarten, wıe diese be- radıkale eindringliche Erklärungen ab-
un: die Gründung einer nationalen merkenswerte konkrete Vorschlagslıste zugeben.“ Stattdessen se1l 1U  ' der

ın Zukunft behandelt wird. Am Ende Zeıt, 1m Geiste ernsthafter BemühungenWochenzeitung. Mıt relig1ösen ern-
kursen un: größerem Eıinsatz der Mas- WAar hören, der Worte und Pläne un: der Kooperation der Berufung als
senmedien (u A eıgene Filmproduk- sejen jetzt vorhanden, Jetzt Mıssıonare 1m eigenen Land un:
t10n) hoftt nıan ebentfalls, die Evange- musse danach gehandelt werden. „ Wır Berücksichtigung der konkreten Sıtua-
lisatıon ın Indien Öördern können. geben uns nıcht länger damıt zufrieden, t1on Indıens gerecht werden.

IntervieW

Ökumene, Seelsorge S Irchen
Pın espräc mit Bischof ans Heinrich Harms

Das folgende Gespräch miıt Bischof Hans Heinrich Harms iın Rufweite, sondern 1n Sprechweıite Zzueinander sıch be-
findet. Dann entdeckte Man, gerade weiıl 11a  ; in Sprech-(Oldenburg), evangelischer Vorsitzender ın der gemeın-

Kontaktgruppe der FK  w un der Deutschen weıte zueinander kam, größere Unterschiede, größere
Bischofskonferenz un evangelischer Beobachter bei der Schwierigkeiten. Diesen Punkt haben WIr erreicht.
Gemeinsamen Synode, ührten Wr nach Abschluß der
Ökumenedebatte auf der etzten Vollversammlung ın
Würzburg. „Der eigenen re wieder deutlicher

bewußt geworden“Herr Bischof Dr Harms, 1mM ökumenischen Gespräch
zwıschen den Kirchen sınd se1it einıger eıit wieder schär- Iso WE nıcht Regression, doch Ernüchterung,
tere Töne hören. Bedeutet das, WIr können gegenselt1g nıcht Stagnatıon?
auf übertriebene Höflichkeit verzichten, oder efinden
WIr unls wieder 1n einem Regressionsprozefß? Harms: Neın, iıch wehre mich mi1t Nachdruck dagegen,

wenn heute behauptet wiırd, gebe w1e einen
Stillstand in der ökumenischen ewegung. glaube dasHarms: Wır sollten nıcht auf Höflichkeit verzichten.

ylaube auch nıcht, da{fß WIr in einem Prozef(ß des Rück- nıcht: ıch bın eher davon überzeugt, daß WIr, weıl uns

schritts sind. sehe eher S! da{fß WIr uns 1n der Z7We1- das Gegenüber un: NSCTE eigene Lehre, NSsSeTre eigene
ten Hältte der sechziger Jahre, vielleicht auch schon nach Kirche wieder deutliıcher bewuft geworden sind, tatsäch-
der Ankündigung des Konzıils durch aps Johan- lıch das Gespräch wieder nüchterner führen können, als
1165 in einer gewlissen Euphorie bewegt haben WIr vielleicht 1n den sechziger Jahren geführt haben
Wır hätten unlls auf UMSETET Seıite durch ein sorgfältiges Lassen Sıe miıch eın Biıld gebrauchen: Wenn mMa  $ auf der

Autobahn bisher MIt 180 tahren konnte un: INnan darfLesen der Konzilsdokumente 1ne größere Information
verschaften können un: waren dann vermutlich durch heute NUuUr noch mMiıt 100, dann edeutet das Ja nicht, dafß

InNnNan rückwärts £5ährt oder ZU Stillstand gekommen 1St,manche Entwicklungen 1ın der zurückliegenden eıt nıcht
enttäuscht worden, w1e manche sicherlich sind. Wır INa  a kommt ımmer noch o  N, aber langsamer.

siınd uns 1m Verhältnis uUNsCICI Kırchen un ın den Ge- wünschte mıir, da{ß WIr dıeses Bewußtsein bei u1ls Ver-

stärken könnten. habe ımmer ngst gehabt VOL einersprächen hiınüber un: herüber inzwiıschen nahe gekom-
INCN, da{ß WIr Jetzt auch Unterschiede schärter sehen, als großen Euphorie, weıl annn die Ernüchterung

schlagen muß 1in Frustration, un das 1St ZU Teil paS-WIr s$1e Anfang gesehen haben Und 1sSt 1m ganzen
der ökumenischen Geschichte SCWESCH, w1e WIr Jjetzt sıert. Das annn aber, zy]aube ich, auch wıeder überwunden
wieder erleben: Es gab 1n den Anfängen ıne besondere werden, wenn WI1r uns bewufßt werden, da{fß WIr CS nıcht
Freude darüber, da{fß INa überhaupt nach langer eit w1e- miıt härteren, sondern miıt klareren Tönen tun haben,
der 1n eın Gespräch gekommen ISt, da{ß INa  — nıcht mehr dıe etzten Endes einem ordentliıchen, verheißungsvol-
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immer wıeder Sagcn müussen, dieser Punkt nochlen Gespräch iıcht 1Ur führen können, sondern tühren
mussen. nıcht erreicht ISt. persönlıch erkenne voll d daß nach

der Lehre un nach dem Kirchenrecht Ihrer Kirche 1m
Wenn Sıe VO  $ Enttäuschungen reden un: mMan Augenblick eine Abendmahlsgemeinschaft nıcht möglıch

ISt Und ich möchte NScren Gemeinden auch SCIN SagcNh,spricht Ja VO'  3 allen Seıiten darüber sehen Sıe diese
1n erster Linıe angesiedelt, un: lıegen iıhre Ursachen? daß das Kirchenrecht iın der katholischen Kirche Ja „nur“
Im theologischen Gespräch doch ohl nıcht, denn dieses eine andere Orm der kirchlichen Lehre ISt. Das muß ıch
1St eın beträchtliches Stück vorangekommen anerkennen. bedauere, daß dem ISt, aber ıch annn

meıne eigenen Glaubensbrüder 1Ur ımmer wieder bitten,
Harms: Wenn INan sehr oberflächlich 1im theologischen 1el Achtung VOT dem Gewissen der katholischen Bı-
Gespräch redet, dann können s1e sıch auch dort einstellen. schöfe un: Theologen haben, daß INa  - ıcht versucht,

über den Graben springen, und damıt das Gewissenmeılıne aber eher, dafß die Enttäuschungen be1 der SO
Basıs suchen sind. Es wırd Ja oftmals der „Amtskırche“ anderer belastet.
vorgeworfen, s1e se]l durch W 4s weiß iıch für Gründe BC-
hemmt, schnell voranzukommen, Ww1e€e dıie Gemeinden es

möchten. Nun gehört 6S den Aufgaben einer jeder „Sicher ist, Jaß keiner eucharistisch
Kirchenleitung, daß s$1e bestimmte Grenzen erst ber- enthaltsam ebt“
schreiten kann, wWenn die Voraussetzungen AZu geschaf-

Kann die Interkommunion ZUuU gegenwärtigen e1It-fen sind. glaube nıcht, daß INnan 1er der Leitung einer
Kırche besondere Vorwürte machen kann. Es 1Dt, das punkt als der Prüfstein angesehen werden? Wıill 11a da-

mi1t nıcht nach einıgen Schritten schon erreichen, W 4s u1lsdarf INa  } nıcht übersehen, der Basıs noch große Infor-
matıionslücken, vermutlich auf beiden Seiten. Wenn iıch in eSCH Ende des Weges hne Richtungskämpfe geschenkt

wırd? Ist das gerade Zugehen auf die Interkommunionkatholischen Gemeinden spreche, un das 1St in den VOI -

onaten sehr häufig der Fall SCWESCHH, entdecke nıcht schon eine Verengung unserer ökumenischen Sıtua-
t10n, und müßte die Prioritätenordnung nıcht eherıch Informationslücken, die mıtunter erstaunlich, nıchtB e a horrend sind. Man weıiß nı  cht, W 4s bei uns, in gekehrt gesetzZt werden?

der evangelischen Kırche, der Gottesdienst 1St, W as das
Abendmahl ISt. Fs hat sıch inzwischen herumgesprochen, Harms: In gewisser Weıse haben Sıe natürliıch recht mi1ıt
daß WIr das Vaterunser miteinander beten, dafß WIr das den Prioritäten. Auf der anderen Seite mu{(ß mMan, glaube
Apostolische Glaubensbekenntnis, da{fß WIr das Nizänische ich, SagceN, da{ß die rage der Interkommunion deshalb
Glaubensbekenntnis gemeinsam sprechen. Im übrıgen ıne große Bedeutung hat, weıl dıejenıgen, die über-
ebt noch manches Mißverständnıis un: Vorurteıl, un das haupt kommunizıeren, wiıssen, daß S1e 1M Heıilıgen Abend-
oilt bei uns 1mM Blick auf die katholische Kirche auch Wır ahl den Leib un: das Blut Christı empfangen, wen1g-

Stens nach Ihrer Lehre un nach unserer Lehre, obwohlmussen uns noch sehr bemühen, Mißverständnisse und
Vorurteile abzubauen, ıne echte Intormatıion über- WIr das verschieden ausdrücken. Sıe möchten ern MI1t den

Miıtchristen anderer Konfession, mMI1t denen s1e z ınhaupt EPrSE schaften Insofern bın iıch dankbar, daß es
innerhalb uUuNseIert: Gemeıinden, wenıgstens sOWeıt iıch c5 einer Mischehe oder 1in ınem ökumenischen Arbeitskreis
überschauen kann, bereıts verhältnismäßig 1e] Gespräche oder in anderen Zusammenhängen CNS zusammenleben,

auch diese tiefste Gemeinschaft haben Sicher ist, daß ke1i-hinüber un: herüber 1bt, ın Gemeindekreisen un: ZU

Teil auch in Gemeindekirchenräten un Pfarrkonventen, Nner VO  — uns eucharistisch enthaltsam leben muß Jeder
da{fß INa  — damıt rechnen kann, daß eın Intormations- VO  - unls hat in der Regel die Möglichkeıit, in se1-

stand über den jeweıls Anderen entsteht, der uns Eer- neTr Kırche kommunitizıeren. ber 1sSt doch noch
anderes, ob INa  3 das auch gemeinsam iun darf. Auf dermöglicht, ein Gespräch führen.
einen Seıite ISt Sanz sicherlich S! daß für manche die
rage der Interkommunion einem Kampfmittel DCc-Die „Basıs“ 1St ein sehr gemischtes Gebilde, Enttäu-

schungen sınd da vermutlich unvermeidlich. ber >1ibt worden ISt, un: die Sachkommissıion I1 der Geme1insamen
1n Deutschland zwischen Katholiken un: Protestanten Synode wehrt sıch dagegen Recht, wWEeNnln s1e erklärt,
auch erkennbare Enttäuschungen über den ökumenischen das Geheimnıis der Eucharistie darf nıcht ZUuU

Partner. Sıe haben selbst 1n Ihrem Aufsehen erregenden Kampf mißbraucht werden“. Damıt bın ıch voll und ganz
Wort VOT- der Synode in der Januarsıtzung 1973 einıge ein1g. Und gerade, wenlnl ıch mMI1r manche Gruppen
Beispiele ZENANNT., Wo lıegt der Stein des Anstoßes? sehe, eLtwa2 die Kriegsschreie gew1sser Studentengemeinden,

dann mu{fß INa  — ohl feststellen, dafß die rage der Inter-
Harms: Das vielleicht eindrücklichste Beispiel für solche kommunıon 1n der Tat eınem Kampfmittel geworden

1St Wenn INa  —$ dann einmal hinter die Kulissen schaut,Enttäuschung 1St die Frage der Interkommunion, weıl in
den Gemeıinden, das MU in  3 ohl ımmer wieder wiıird INa  — entdecken, daß viele VO  - denen, die stark nach

der Interkommunion schreıien, normalerweıse 1n ıhrembeschämt teststellen, die Praxıs des gegenseıitigen bend-
mahlbesuch längst vorhanden 1sSt un WI1r VO Amts eigenen Leben VO der Kommuniıon nıcht allzuviel Ge-
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brauch machen. Und hier 1sSt dann dieses geheimnisvollste schreiben. Trotz aller theologischen Mühe bleibt eben
und, Wenn Sie wollen, tiefsinnigste Ereigniıs uns sein Geheimnis. Und darın lıegt für miıch die große Hoft-

eiınem Kampfmuittel geworden. Dafß das nıcht se1in Nung, da{ß uns eines Tages über alle Schranken hinweg-
darf. 1STt uns allen deutlich. hebt zueinander, wıe Ja schon ımmer CUL, dadurch

da{f u1l5s5 sıch selber bringt, weil ST die Schranken
Müßte, wenn die Interkommunion nıcht eiıner zwischen ihm un: uns nıedergerissen hat Und iıch annn

Angelegenheit VO (durchaus respektablen) Sondergrup- eben nıcht ZuLt begreiten, daß dieses Wunder eichter
bewirken sein soll als das Niederbrechen der doch wirk-PCN werden soll, nıcht auch vOrwCcs un begleitend ıne

stärkere Annäherung 1n der Gottesdienst- un: Frömmig- ıch vergleichsweıse erheblich niedrigeren Zäune, die uns

trennen.keitspraxis stattfinden? Müssen WIr uns nıcht auch noch
mehr klar werden, welchen Platz die sakramentale Dıi-
mensıon 1ın Nseren Kiırchen einnımmt?

„Eine hilfreiche un erfreuliche Aussage  eb
Harms: mu{fß nıcht alles unıtorm in der Kıiırche Se1n.
Freilich ware 1n vieler Beziehung leichter, eıner FEın- Als weıteren Punkt der Enttäuschung haben Sıe gC-
heit kommen, wenn zwıschen uns 1im Bereich der annn die Amtsfrage, die auf katholischer Seıite mıiıt der
Gottesdienst- un Frömmigkeitspraxis ıne größere (Ge- Interkommunion zusammenhängt, un die est-
meinsamkeıt gäbe. Be1 uns gibt Ww1e ein Zurück- stellung, daß die katholische Kirche die evangelischen
gewınnen des Heılıgen Abendmahls; aber 1ın weıten (Ge- Kirchen nıcht ohne weıteres 1m Vollsinn als Kırchen
bieten besteht auch ıne Abendmahlsscheu, oftmals ohl erkennt. Nun gibt CS ZWar 1mM katholischen Bereich auch
auch immer noch unbewufßst als Abwehr yew1sser Miß- innerhalb der Hierarchie durchaus geteilte Meınungen
bräuche, der w as INa  - dafür hält, 1n Ihrer Kirche. Auf darüber. Nıcht übersehen 1St aber, da{fß Rom die beiden
der anderen Seılite 1St für uns auch wıeder schwer Fragen nıcht zuletzt durch ıhre Koppelung verschärft Wıe
verstehen, dafß dıe Erfüllung der Sonntagspflicht bei Ihnen kommen WIr hier weıter?
den Emptang der Kommunion nıcht einschliefßt, sondern
daß die Anwesenheit in der Messe genügt Da brechen Harms: | D hat 1in den ver  NgSCHNECH Jahren nıcht Ver-
dann für uns Fragen auf suchen gefehlt, durch geduldige theologische Gespräche

eıne Annäherung finden halte eiıne solche Annähe-
Kann InNnan VON unserer, der katholischen Kirche, die rung 1n der Tat tür möglıch. art iıch andeuten, warum?

erst 1n den etzten zehn Jahren 1n den Prozeß der An- Die Arnoldshainer Konferenz hat eine Stellungnahme
näherung zwischen den Kirchen eingetreten ISt, realist1i- Zzu Memorandum „Reform und Anerkennung kirch-
scher Weise warten, da{fß innerhalb wenıger Jahre alle lıcher AÄmter“ der sechs ökumenischen Universitätsinsti-
theologischen, institutionellen und geistlichen Barrıeren tute beschlossen. In dieser Stellungnahme heißt einer
auf dem Weg Zur Interkommunion überwunden sind? Stelle: »”„  Is besonders hılfreich sieht die Konferenz die
Wır haben uns in der Substanz, eLtwa hinsichtlich des Feststellung des Memorandums A1ll: ‚Dıie apostolische
Opftercharakters und der Realpräsenz gewiß beträchtlich Nachfolge der ganzen Kirche konkretisiert sich 1n beson-
genähert, aber 1St nıcht auch bedenken, da{ß selbst Z W1- derer Weise dort, die apostolische Überlieferung be-
schen lutherischen un retormierten Kırchen die volle wahrt un der apostolische Dıenst fortgesetzt wird.‘ 1€
Abendmahlsgemeinschaft erst durch dıe Rezeption der Abfolge bischöflicher Handauflegungen‘ ist darum ‚nıcht
Leuenberger Konkordie hergestellt se1n wırd? die ausschließliche Bedingung für die Anerkennung einer

apostolischen Sukzession‘ (Abschnitt 10) Sıe wırd nach
Harms: Es 1bt doch nıcht NUur auf Ihrer Seite 1n der rage den Worten des Memorandums als ‚Zeichen der Einheit

un: Kontinuintät‘ verstanden, das jedoch nach unsererder Abendmahlsgemeinschaft Barrıeren überwinden.
So ganz selbstverständlich 1St doch für uns NUu auch Überzeugung dıe wahre Apostolizıtät der Verkündigung
nıcht, in Ihrer Kirche die Kommunıon empftangen, - Weder herbeitühren noch garantıeren annn Wır bestreiten
mal dann nıcht, S unls ımmer wieder ZESART wird, der anderen das Ernstnehmen dieses Zeichens nıcht, bitten S1e
Empftang der Kommuniıion 1ın Ihrer Kirche musse das Be- aber zugleiıch, nıcht VO  3 unNnsereil Kırchen die Anerkennung

seıner Verbindlichkeit erwarten.“ Hıer scheint mır iındürfnis nach tieferer Hineinnahme iın das Geheimnis der
Kirche un ihrer Einheit vor.  en, das heißt also doch der Tat eın Ansatz Zur Annäherung gegeben sein.
1im Klartext, mu{fß den Wunsch nach größerer Hınein-
nahme in Ihre Kirche Voraussetizen. Auf beiden Seıiten Haben WIr vermutlıch be1 beiden Kirchenleitun-
sınd also große Schwellen überwinden. Natürlich geht gCN, gerade auch 1MmM Blick auf Eucharistie und Amt, MI1t
das nıcht VO heute auf MOTSCN. Dennoch MU. dem Problem oder wenı1gstens mi1t der Angst Cun,
Ziel se1n, uns Tisch des Herrn begegnen, er sich Tempo un Prioritäten würden VO  —_ außen diktiert, INa  .

uns in seiınem Leib und 1n seiınem Blut selber g1bt, und gehe 1177 Grunde den Weg des geringsten Widerstandes
ZzWar unabhängig davon, Ww1e WIr dieses Geheimnis be- und trefte sıch aus recht sekundären Nebenmotiven rup-
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peninteressen, politische Verfremdung der Kirche) beim beten un jetzt gemeinsam eiınen ext des Apo-
kleinsten gemeınsamen Nenner? stolischen und Nıcänischen Glaubensbekenntnisses sprechen

können und wWenn WIr WIr haben doch Jahrhun-
Harms: Diese Bedenken kann ıch teilen. lassen WIr derte nıcht un nıcht gekonnt 1n dıe Kirchen
uns das Gesetz des Handelns VO außen vorschreıiben. der anderen hineingehen, dann 1St das as, das WIr nıcht
Mıtunter 1St das auch notwendig, mıtunter mMu INa  — auch hoch veranschlagen können. Es xibt doch auch aufK A E B r M e darın eın Handeln Gottes sehen. Wenn WIr in unserem allen Ebenen Gesprächskreise ın den Gemeinden, in
eiıgenen Bereıich schwer bewegen sınd, dann 1St oft eın den Kirchenkreisen, 7zwischen der Bischofskonterenz un
Anstofß VO  $ außen eben auch eın Antıppen Gottes iın se1- der EKD un zwischen dem Einheitssekretarıat, dem Lu-
MET Gemeıinde. Nur dart INa  - dieses ganz sicherlich nıcht therischen Weltbund, der Anglıkanıschen Kırchengemeıin-

verstehen, da{fß Inan die dünnste Stelle 1m Brett, das schaft und dem Retormierten Weltbund All das ware VOT

durchbohren oilt, sucht. Das Nnutzt keinem. Wır kön- tüntfzehn Jahren überhaupt nıcht denkbar SCWESCH, und
915401 auch nıcht LunNn, als ob ıne zweıtausendjährıige allein das Faktum als solches 1St stark bewufßtseinstor-
Kirchengeschichte nıcht 7äbe, als ob NseTrE beıden Kirchen mend, da{fß INa  ; datür dankbar se1n und da{fß INa gerade
nıcht 450 Jahre hindurch BCWESCH waren. Wenn in dem Augenblick, viel VO  - Frustration und Still-
WIr praktisch erst se1it Jahren wieder miıteinander reden stand geredet wırd, ımmer wiıieder daran eriınnern mu{
und VO  } beiden Seıten versuchen, den Graben über- Wır haben sehr viel mehr Gemeinsamkeıt, un WAar

brücken un: die Einheit der Kirche, die WIr beıide als VOI- Gemeinsamkeit, die WIr freiwillig ohne Druck VO außen
handen glauben, wieder darstellen möchten, dann werden entdeckt haben Ich sehe Da einen Satz, W 1€e 1in der 1ın
WIr auch ll die Trennungen, die uUNSsSeTE Väter beschäftigt erster Lesung ANZSCNOMMENECN Vorlage der Sachkommis-
und Zzu Teıl geschafften haben, erst aufarbeiten mussen. S10N der Synode steht („Wenn sıch Kiırchen un kirch-
Wır werden u15 theologische Gespräche und Auseıinander- ıche Gemeinschatten gemäfß der Schrift, Jesus Christus
sSetzungen nıcht können. Opıtz einmal: wahren (Gott und wahren Menschen als einzıgen Mıiıttler
„Wahrheit suchen kostet Freunde.“ Ich habe dem nN- des Heıls zur Ehre (jottes des Vaters, des Sohnes und des
ZESELIZT und möchte e$s auch gern 1in diıesem Zusammen- Heılıgen Geistes bekennen, 1St iıne grundlegende Einheit! hang tun da{fß Christen anders seın MUu und 1mMm Glauben gegeben“), als eine sehr hilfreiche und erfreu-
auch anders se1ın kann: „Gemeinsam Wahrheit suchen scha fl? lıche Aussage
Freunde.“ Wenn WIr uns gegeliselt1g daran erinnern, daß
Wır dem gemeinsamen Herrn und seiner Wahrheit gegCN-
über gehorsam seın haben, dann werden WIr auch all „Unterschiede, die Wır ertragen können“?
die uns noch trennenden Hragen nıcht einfach untfier den
Teppich kehren, sondern WIr werden S1C geduldıg miıtein- HK :Aber WI1IEC realisıeren wır diese grundlegende FEinheit?
ander angreifen. Wenn Wır dann einmal al iırgendeiner In der ursprünglıchen Fassung des VO Ihnen zıtierten
Stelle nıcht weiterkommen, dann können Wır auch einmal Synodenpapilers wurde dieser grundlegenden FEinheit
eın Problem unaufgearbeitet lıegen lassen und eingr Ort Ausdruck gegeben, indem hieß „Wıll man die
anderen Stelle wıeder anfangen. Kırche Ort in ihrer BaNzZeCN Wirklichkeit erfassen, dür-

fen die VO  — der katholischen Kırche getrrennten Kirchen
Übersieht INa  - gegenwärtig miıtten in den Klagen und christliıchen Gemeinschaftten nıcht außer acht gelassen

über Frustration nıcht sehr, W as Gemeinsamkeit be- werden. Denn hre Glieder sınd gleichfalls durch Glaube,
reıts da 1st un: W as UÜbereinstimmung 1n den etzten Taufe dem Leibe Christi eingegliedert.“ In der jetzıgen
Jahren erreıicht wurde? Und WEeNn in der AÄmterfrage Fassung hat INna  ‘ sıch M1t eiıner allgemeıineren Ormu-

lıerung begnügt, dıie den direkten ezug Z Gesamtchri-Übereinstimmung noch nıcht erreıicht ISt;, 1St doch das
Gespräch, w 1e€e Ihr Hınvweıs auf die apostolische Sukzession stenheit ÖOrt vermiıssen äßt
ze1igt, fortgeschritten. Noch VOT fünfzehn Jahren
Gespräche über das Amt Einschlufß des Petrusamtes Harms: Wenn ıch das Papıer richtig verstehe, dann gilt

Katholiken und Protestanten aum denkbar BC- tür die Passage, die Sıe eben zıtiert haben, doch auch noch
ya A der Gedanke, der 1m Absatz UVOoO ausgesprochen er  *

„Der Einzelne erfährt die Wirklichkeit der Kirche VOL

Harms: Das ISTt ganz sicher richt1g. Wır mussen ımmer allem 1n seiner Ortsgemeinde. Ortsgemeinde bezeichnet
wıeder darauf aufmerksam machen, da{flß uns in den VOI- also nıcht NUuUr den kirchlichen Verwaltungsbezirk, sondern

ine brüderliıche Gemeinschaft cQhristlichen Glaubens undzehn oder fünfzehn Jahren eın Sanz erstaun-
liches Ma(ß Gemeinsamkeit geschenkt worden 1St Wır Lebens AUS der Frohbotschaft Christı und AUS der Kraft
halten ökumenische Gottesdienste. Und WeNnn WIr iın die- der Sakramente.“ Und WEenn gleich 1 Absatz danach pCc-
SCMH ökumenischen Gottesdiensten gemeinsam beten und Sagt wırd, da{fß die Kırche 1n iıhrer ganzen Wirklichkeit

dort erfassen iSst, nıcht NUr, VO  — Ihnen Aus gesehen,die Schrift auslegen, dann kann das für NSer«c Ge-
meinden auf Ihrer Se1ite wıe auch auf unserer Seite die katholische Kırche vorhanden, sondern auch dıe VOINWE RO ma! D nıcht ohne Folgen leiben. Wenn WIr gemeinsam das N der katholischen Kırche getrennten Kirchen und chrıst-
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lichen Gemeinschaften da sind, ann scheint MLr 1er doch Könnte die Feststellung VO  — diesem Nichtmehr-
as ausgesprochen se1n, W 4as 1im Sökumenischen Ge- getroffensein nıcht auch als geschichtliıche Kurzschlußhand-
spräch 1mM Blick auf bestimmte Beschreibungen un De- lung ausgelegt werden? Es wırd Ja durchaus se1n, daß
finiıtionen der Einheıit schon seıit langem eıine Rolle gespielt die gegenseıtigen Verdammungen uns heute, w1ıe S1e
hat Vielleicht erinnern Sıe sıch, daß 1mM Jahre 1952 bei e1Nst gemeınt un ausgesprochen wurden, nıcht
der Weltkirchenkonterenz tür Glauben un Kirchenver- mehr treften, aber könnte nıcht auch se1n, da{fß die Spal-

tung seither (auch 1n fundamentalen Glaubensfragen)fassung, dann ganz besonders 961 bei der Vollversamm-
lung des ökumenischen Rates 1n New Delhı, der Satz 1M- größer geworden ıst?
INner wieder vorkam: „Alle eiınem Ort.“ Da War auch
die ede davon, daß Christen selben Ort durch iıhren Harms: Natürlich könnte se1n. glaube aber viel
Glauben, durch ihre Taute dem Leib Christi eingegliedert eher, dafß die Trennungen quUueCr durch NSseTe beiden
siınd un da{(ß AZUS diesem Faktum, da{ß Christen ganz VeI_r- Kirchen hindurchgehen, da{fß die alten Trennungslinien
schiedener Tradition un kirchlicher Zugehörigkeit dem ın einer seltsamen Weıse gelegentlich als unwirklich CI -

scheinen können. Unser Bekenntnis Jesus Christus triftLeibe Jesu Christı eingeglıedert sınd, sıch 1U  —; auch die
Aufgabe erg1bt, die Einheit sichtbar machen, die Eın- auf gemeinsame Gegner, da{fß WIr gefragt sind, W as ein
heit darzustellen solches gemeinsames Bekennen Jesus Christus, das doch

jeweıls eın totales Bekenntnis ISt, für NseTre früheren Be-
kenntnisunterschiede bedeuten ann Das WAar die unWas folgern Sıe theologisch AaUus dieser Aussage?
warteie Frage, VOTLT die sich Zu Beispiel Lutheraner, Re-

Harms: empfinde diese Aussagen der jetzıgen Vorlagel tormierte un Unierte 1n der Abwehr der deutsch-christ-
lıchen Häresıie 1mM Dritten eich gestellt sahen.der Sachkommission deswegen als besonders hilfreich,

weıl ich s$1ie 1mM Zusammenhang mi1t einer anderen Aussage
Sehen Sıe eine Brücke zwischen der zıtierten Grund-sehe. An einer Stelle spricht die Vorlage nämlıch davon,

daß nıcht notwendigerweise die Übernahme bestimmter AausSSage der Leuenberger Konkordie un: den Aussagen
VO  - „Mysterium Ecclesiae“ über die GeschichtlichkeitDogmen verlangt wird, sondern da der Glaube hri-

STUS, die Hingabe Christus, der Gehorsam Christus dogmatischer Aussagen?
gegenüber die Menschen miteinander verbindet, da{fß
dieses Faktum des Lebens 1n einer ganz anderen ge1st- Harms: Im Augenblick fällt M1r das noch schwer.
lıchen Dımension die Menschen aneinander weıist und da{fß möchte ern noch näher ausgeführt haben, W 4S der

Unterschied 1mM Sprachgebrauch des Zweıten Vatikanıschen
VO  3 daher 1U  - noch einmal der Auftrag, die Einheit dar-
zustellen un sichtbar machen, mMi1t großer, miıt Konzils, das VO einer Hierarchie der Wahrheiten sprach,

dem VO „Mysteriıum Ecclesiae“, das VO  3 einer Hıer-Dringlichkeit auf uns alle zukommt.
archie der Dogmen redet, bedeutet. Mır scheint, würde
dem ökumenischen Gespräch csehr helfen, wenn uUu1l$s hier

ber die Aast der Dogmen bleibt? größere Klarheit gegeben werden könnte, die dann ohl
auch eın Wort finden muüßte den entsprechenden Aus-

Harms: Ja aber 1St siıcher anderes, ob INan
a  n VO  ; „Mortalıum Anımos“ Aus dem Jahre 1928hirchentrennende Unterschiede fteststellt oder ob INa  —

teststellen kann, daß Unterschiede un unls gibt, die
nıcht mehr kirchentrennend sind. Sıe haben vorhın die
Leuenberger Konkordie angesprochen. Da haben die Lu- „Aus gemeinsamen Erkenntnissen

gemeinsame Folgerungen ziehen“theraner un die Retormierten ın Europa 1U festgestellt,
nıcht daß sıch NseTIe Väter 1 16 Jahrhundert geırrt An dieser Klarheit siınd auch Katholiken interessiert.
haben, sondern S1€e haben 1 Blick auf den heutigen Aart- Die rage 1St aber, ob WIr Ckumene unbeschadet der Lehr-
nerT, auf das heutige Gegenüber ZESART, daß die Verdam- gespräche nıcht praktischer sehen mussen. Im Okument1-
mungsurteıile ur  .. eben diesen Partner keine Gültigkeıt schen Rat x1bt se1t langem die Regel, da{fß IMNa  3 alles
mehr haben, un: ıch habe mMır oft vorgestellt, Ww/1e€e ohl gemeınsam tun musse, W as INan gemeinsam tun könne.
wäre, wenn WIr 1n dem theologischen Gespräch 7zwischen Gegen diese Regel haben sıcher auch Katholiken nıchts
unNnseren Kırchen, 7zwiıschen der katholischen Kirche und einzuwenden. Was aber können WIr jetzt schon 7zwischen
den Kirchen der Reformatıion auch einmal eiıner sol-

unNnseIen Kirchen ın Deutschland tun?
chen Feststellung kämen; daß Dıinge, die u11l bisher SCc-
trennt haben, eın Anathema ausgesprochen worden 1St, Harms: Man kann iıne enge ganz siıcher 1im Be-
sowohl VO  — Ihrer Seite uns, w1ıe auch VO)] unserer reich der gesellschaftlichen Fragen, 1mM Bereich sozialethi-
Seıite Sıe, da{fß diese Unterschiede ınzwiıschen iıne scher Probleme IU  3 kann mır B vorstellen, da{f
Orm ANSCHOMMECN haben, die WIr können, ohne nıcht 1U  —_ für Nnsere Politiker eiıne Zew1sse Entdeckung 1St;
daß diese Unterschiede uns heute als kirchentrennend eli- sondern auch für NseTe Kirchenglieder, wenn Jjetzt beide
scheinen. Kırchen 1n der Diskussion die Revisıon des 218 pCc-
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meınsame Aussagen gemacht haben Hıer haben dıie Kır- weıl, w1e S1e Ja wIssen, auf utiserer Seıite die offiziellen
chen einen Auftrag gemeinsam wahrgenommen, den s1e Kirchen jedenfalls sıch schwerer CunNn, politisch eindeutige
wahrnehmen mussen. Es gibt deswegen 1St dieses Beıi- Aussagen machen, als zumındest 1n manchen Bere1-
spıel besonders bedeutsam ın der Beurteilung dieses chen und manchen Zeıten katholische Bischöfe

habenFragenkomplexes un uns Unterschiede, das 1St gar keine
Frage, aber z1bt eben auch dıe Möglichkeit, einen nıcht

Dennoch, könnte nıcht schon eın intensiver Ge-ganz unbeträchtlichen Bereich VO  3 Fragen, dıe die Parla-
mentarıer heute politisch entscheiden haben, geme1n- dankenaustausch darüber befruchtend wirken und auch

Z Überwindung eınes noch untergründıg vorhandenenSa verdeutlichen und beurteilen. glaube, daß
eın solches gemeinsames Wort iın der Oftentlichkeit eın politischen Konfessionalısmus beitragen?
Gewicht bekommt, das nıcht haben würde, wenn WIr

unabhängiıg voneiınander sagten oder WEn WIr gar Harms: Sicherlich. wollte hier 1Ur darauf aufmerk-
nıcht entdeckt hätten, da{fß Gemeinsamkeıten gibt sa machen, daß noch Anımositäten geben kann, Anı-

mosıtäten, die INnan überwinden Mu Es 1St Ihnen VeLr-

KöOönnte diese gemeinsame Stellungnahme ZUu 218 mutlıch nıcht entgangen, da{fß das ökumenische Klıma
nach dem etzten Bundestagswahlkampf manchenaller Skepsıs gegenüber Aktıiıonen VO  - rein dekla-

matorischem Wert nıcht zugleich Anstofß se1n tür mehr Stellen abgekühlt 1St Aaus polıtıschen Gründen. Es 1St 1n
manchen Gegenden evangelischen Pfarrern, dıe sıch e1n-Kooperatıon auch 1ın anderen ethischen und sozialethischen

Grundsatzfragen? Ich denke eLtwa das Zukunftsthema deutig tür eine Unterstützung eLWwWAa der SPD eingesetzt
haben, dieses übel vermerkt worden. Genauso w1ıe dann„Manipulatiıon“
dıese Ptarrer auch nıcht leicht verwınden, wenn e1n-

Harms: Sıe haben eın Thema angeschnitten, iın dem in der deutige Erklärungen für die CDU oder CSU kommen.
Tat ine vıel größere Gemeinsamkeıt siıchtbar werden

Solche Anımositäten könnten überwunden werden,könnte, und diese Gemeinsamkeıt sollten WwIr auch suchen.
bin MmMi1t Ihnen der Meınung, dafß WIr vorsichtig seın W OC WIr katholischerseits lernen würden, Regierungen

sollen 1n rein deklamatorischen Worten und Schriftsätzen. und auch Parteıien), die keinerlei politisch-weltanschau-
Das War einma]l eın wichtiges Instrument, und kann ıche Verwandtschaft ZT Kirche aufweisen, besser Cn

auch wieder eın wichtiges Instrument werden, auch wenn spektieren, und WEeNnn INan sıch evangelischen hrı-
sSten mM1t christlicher Begründung oder Rechtfertigungdurch ständıge Anwendung oft stumpf gemacht wurde.

Aber gerade ın dem Fragenbereıch, den Sıe mıiıt dem Stich- bestimmter polıtischer Strategıen, eLtwa2 auch eıner be-
stiımmten Außenpolitik, mehr zurückhältWOTrTt Manipulation und biologische Steuerung ansprechen,

haben WIr nıcht NUur gemeiınsame Aufgaben, sondern kön-
Harms: Vermutlich 1St das Nur dürtfen WIr 1mM ugen-nen auch gemeinsame Aussagen machen. Wır anerkennen

1ın beiden Kirchen Gott als den Herrn des Lebens, und blıck, ylaube ıch, nıcht damıt rechnen, daß WIr schon
wenn WI1r eLtwa2 1M Bereich des 248 der Ja schwier1g dem Punkt angelangt sınd, da{fß WIr hier unbefangen mi1t-

WAaflT, gemeinsame Aussagen machen können, dann einander umgehen können. ber ıch bın Ihnen dankbar,
müßte noch viel eher möglıch se1n, aut diesem Gebiet da{fß Sıe diese rage stellen. glaube 1n der Tat, daß

gemeınsamen Erkenntnissen kommen und AUuUS die- auch hier, wenn WIr diıeser Aufgabe nachgehen, iıne el
SCH gemeınsamen Erkenntnissen gemeınsame Folgerungen breitere Einheıt der Christen ans Tageslicht kommt, als
abzuleiten un dann hoftenrtlich auch S daß WIr VO  - auf den ersten Blick hın erscheinen mag Man darf aber
denen, dıe 1n der Politik derartıge Entscheidungen fäl- nıcht VErSCSSCNH, daß in der ökumenischen Geschichte

Christen Aaus Sanz verschiedenen Kırchen sıch 1n diesemlen haben, gehört werden können.
Bereich eher gefunden haben als auf dem theologischen
Gebiet. Ich meine, INan kann das ıne nıcht ohne das

„Wir werden noch auf Anımositaten andere haben Man dart das iıne nıcht ausschließlich iun

wollen und meınen, dann auch das Theologische habenstoßen“
ber das möchte ich 1U auch SAagch, daß das Theologi-
csche tierischem Ernst verliert, wenn ıch einmalGegenwärtig wırd ıne intensıve Auseinandersetzung

über das Verhältnis Staat und Kırche geführt. Meınen Sıe ausdrücken darf, wenn INan feststellt, da{fß INa  } auf ande-
nıcht, würde eın weıteres Stück Gemeinsamkeıit Z7W1- ren Gebieten, 1m alltäglichen Leben, 1m politischen Bereıich,
schen den Kırchen sichtbar, wenn S$1e versuchten ıhr Selbst- iın gesellschaftlichen Fragen, viel mehr Gemeinsamkeiten
verständnis 1n und gegenüber Staat und Gesellschaft ZC- hat und aktısch iın viel mehr Gemeinsamkeıten lebt; als
meınsam tormulieren? mMa  — das vielleicht theologisch deuten kann. Von

daher 1St bestimmt auch ein gewiısser Impetus ZUr Einheit
Harms: Sıcherlich. Vielleicht muüßten WIr da noch mehr vorhanden, und vielleicht entdecken dann auch WIr heo-
tun und noch mehr Möglichkeiten suchen. Es ann aber logen dıe ZeWw1sse Relativıtät unserer dogmatischen Aus-
auch se1n, da{fß WIr hier auf mehr Anımositäiäten stoßen, SCH und Vorstellungen.b n E ba

C A a .



Interview

In der Gemehunsamen Synode wurde einıge Skepsıs Harms: Geistlich schwache Kirchen taugen nıcht öku-
gemeınsame bzw ökumenische Trägerschaften etwa menischer Arbeit. Sıe werden iımmer in der Gefahr stehen,

1m Bereich kıirchlicher Sozjaldienste geadußert. Krankt hier Angst VOLr Identitätsverlust MI1It theologischen Argumen-
das Mıteinander der Kıirchen nıcht noch daran, da INa ten tarnen un: 1mM Grunde damıt unfähig ökumeni1-
auf der eınen Seıite Eıgenprofil ürchtet und auf der schem Handeln werden. Das ware dann in der 'Tat ein
anderen Seıite meınt, ökumenisch richtig se1 alleın, W as „Öökumenischer“ Energieverlust.
Jetzt schon „vereıint“ wiırd, un da{(ß IN  —_ dabei AauS dem
Auge verliert fragen, W 455 jeweıls das Zweckmäßßigste Der Leitende Bischot der Wölber,
1St, CNSC Kooperatıon oder Zusammenlegung? hat in seiınem Jüngsten Bericht VOTr der VELKD-Synode

Hınvweıs auf die gegenwärtige Strategıe des ORK
Harms: Das 1St ohl Vielleicht hat bei der Synodal- während der etzten Jahre ZESART, WEn katholischerseits
entscheidung, sıch gemeiınsame Trägerschaften AaUuUS- heute wieder schärter Posıition bezogen werde, dann
zusprechen, eın Gesichtspunkt iıne Rolle gespielt, der lıege dıes nıcht Nnu  ar theologischen Kurs Roms, sondern
siıcherlich auch edacht werden mufß ber VO  — mır Aus auch der untheologischen Haltung des CGkumenischen
kann ıch 1U  — d  N, siınd Zweckmäßigkeitserwägungen, Rates
nıcht theologische Erwägungen, die etzten Endes die-
ser Stelle den Ausschlag geben sollen Wır dürten doch Harms: hätte nıcht a  n können wıe Bischof
eınes keinen Umständen übersehen: beide Kırchen Wölhber. weiß wohl, da{fß gelegentlich iın der katholi-

schen Kirche äÜhnliche Stimmen laut werden; aber iıch kannnleben 1n einer Diıiasporasıtuation. Wır csollen uns durch die
große Zahl der Kirchenglieder nıcht lenden lassen. Wenn miıch meılinerseıts nıcht immer des Eindrucks erwehren, als

würden hıer bestimmte Entwicklungen vorgeschoben,WIr heute teststellen, daß immer noch iıne erstaunlıch
hohe Prozentzahl unserer Volksgenossen Glieder der einpm Beıtrıtt Zu Okumenischen Rat der Kırchen eNtTt-

Kırche sınd, dann heißt das doch nıcht, da{fß alle diese gegenzuwiırken. Auch iıch halte manche Entwicklungen
getauften Glieder 1U  — lebendige Glıeder ın unNnseIenN (Ge- innerhalb des Okumenischen Rates für fragwürdig. ber
meınden sind. Wır brauchen nıcht untersuchen, AausS$s ıch ylaube, dıe Entwicklung innerhalb des Okumenischen
welchen Gründen s1e den Weg Z Amtsgericht noch Rates 1St autf der anderen Seıite siıngulär auch wıeder
nıcht gefunden haben, au In einer solchen nıcht. Man wırd auch dem derzeitigen apst bescheinigen
Diasporasıtuation kann nıcht LU  — zweckmäßig se1nN, mussen, daß sıch stark gesellschaftlichen Fragen
sondern eınes Tages notwendiıg werden, auch gemeiınsame gewendet hat und auch Brücken den Ideologien

des (Ostens bauen sucht. Was Bischoft Wölber vermie-Trägerschaften für karıtatıve Unternehmen einzurichten.
den haben möchte un W 4S auch iıch vermıjeden haben

Wıe sehen Sıe diesem Gesichtspunkt Forderun- möchte, 1St eıne Umdeutung des Evangelıums in humanı-
SCn nach einem ökumeniıischen Religionsunterricht? tare Rezepte persönliıch bin aber nıcht davon über-

CU£ZT, da{fß der Okumenische Rat anstrebt. Denn:
Harms: Unter „Öökumeniıschem Religionsunterricht“ dart Wer 1St der Okumenische Rat? Siıcherlich nıcht der Stab 1n
INan Yyanz gewiß keinen Mischmasch verstehen. Okume- Genf, sondern die Gemeinschaft der Kırchen, die ıhm
nısche Arbeıit tührt diejeniıgen, die S1e 1m Ernst betreiben, angehören. Dazu gehören auch MNSGETES Kirchen 1ın Deutsch-
ohnehin klarerer Selbsterkenntnis, aber eben dann land, und WIr müfßten uns ohl nıcht 198801  — miı1ıt unseTeTr

auch klarerer Erkenntnis der Gemeinsamkeiten. Ich Kritik, sondern Nıt posıtıven Gedanken einschalten. Wır
kann MI1r durchaus vorstellen, da{iß sıch eindeutige Ver- hätten das vermutliıch se1iIt Jahren tun und auch dafür
einbarungen erzielen lassen, dıe jedem das Seine W as SOTSCH mussen, dafß 1SCIC theologischen Gedanken über-
1St das überhaupt 1n der Kırche Jesu Christi? belassen werden.
und dennoch großartigen Gemeinsamkeiten führen
ngst VOT Profilneurosen csollte man überwiınden können. Ist eın ganz großes Problem 1mM ökumenischen Zu-

einander nıcht das Fehlen e1nes vorsichtig
dgCH gleichstrukturierten Lehramtes? urch das bı-
schöfliche und päpstliche Lehramt erscheint die katholi-„Geistlich schwache Kirchen Vtaugen nıcht

für ökumenische Arbeit“ sche Kirche stabıler, aber auch unbeweglıcher, ın der
evangelischen Kırche 1Sst INa  —_ vermutlıch beweglıcher, gerat

Der ökumenische Autbruch 1n den Kırchen, dies gilt aber häufiger dıe Grenzen der Identität
jedenfalls tür Annäherung zwischen Katholiken un Pro-
testanten, vollzog sıch ın den etzten Jahren 1n eiınem Harms: Sıe haben damıt eın Problem angeschnitten, das
Klıma kırchlicher Erregung un der (O)smose mIit säkularen Prälat Erich Klausener 1ın eınem se1ner Bücher kürzlich
ıdeologischen Strömungen. In den Kirchen, WIr möchten tormuliert hat „ Wenn Katholiken eınen evangelischen
diıes jedenftalls bezüglıch uUNserTer Kırche SCH, reagıerte Bischot reden hören, übertragen sS1e ıhr Verständnıis VO

katholischen Bischofsamt auch autf diesen evangelischenINa  e vielfach MmMIt Angst VOT Identitätsverlust. Bedeutet
das nıcht auch „Öökumenischen“ Energieverlust? Sprecher. Sıe realisieren nıcht, daß dieser Bischof NUur seıne
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Meinung Sagen ann un! nıcht 1n der Lage 1St, ine Me1- wollen Gemeint 1St, da{f Inan jede Kirche 1m ökume-
Nung seiner Kirche vertreten.“ Hıer ırrt Prälat lau- nıschen Gespräch darauf anreden können mufß, da{fß S1e

Auch eın evangelischer Bischof wırd und MuUu die mehr Kırche wird. Wenn ıch be] einer Kırche ıch XCIN-

Meınung seiner Kırche vertreftfen Er hat nıcht NUr ıne plıfızıere dies Jjetzt nıcht der Kirche Roms ıne
Privyvatmeinung. Da bei u1ls ıne erheblich größere Plura- handfeste Ketzereı erkennen vermeıne, dann werde ich
lität vorhanden ISt, 1St mit Händen greifen, und dar- diese Kirche darauthin ansprechen mussen und werde Ver-

leiden WIr oft Dafß WIr 1n mancher Beziehung suchen, iıhr deutlich machen, da{fß die ın meınen ugen
flexibler werden, wiırd INa  - vielleicht auch können. als Ketzereı erscheinende Haltung des Evangelıums
ber ISt nıcht S  9 dafß, obgleich bei Ihnen das Petrusamt und WUMNSCHES gemeınsamen Herrn wiıllen nıcht se1n darf
un das kırchliche Lehramt in dieser besonderen Oorm Meıne Kirche wırd also MI1t dieser Kirche 1in eın Gespräch
vorhanden ISt, WEeNnNn INa  e} die Realıtät ansıeht, auch hineingeraten müussen, in dem eutlich gemacht wird, da{fß
ine Pluralität 21Dt, dıe sıch dem Lehr- un: Hırten- die Verkündigung des Evangelıums eın un ıblisch
am  — des Papstes un der Bischöfe entwickelt hat, mOg- se1ın mufß, WwW1e€e OE möglıch 1St. Das ökumenische (je-
lıcherweise das Lehr- un: Hırtenamt? Mır spräch mu{l 1m Grunde immer ein Versuch der Erneuerung
lıegt daran, da{ß WIr das Soll miıt dem Soll vergleichen und der Kirchen se1n, auch meıner eigenen; denn das hat
nıcht das Sol] auf der einen Seıite mi1t dem Ist aut der natürlich Rückwirkungen. Dıie andere Kırche wırd dann
anderen Seıte. sicherlich VO  ; meıner Kirche SapcN, W as s$1e nıcht in Ord-

Nung findet, W 4s etwa2 als unbiblisch oder als ketzerisch
Sıe haben 1ın eiınem Gespräch den Satz geäußert, empfunden wiırd. Auft diese Weıse wırd das Gespräch

Okumene se1l „Seelsorge der Kirchen Kirchen“. Wıe die Wahrheit ımmer ein seelsorgerliches Gespräch se1ın un:
nıcht eın Gespräch, das sıch 1Ur aut den Verstand odersollte ıne solche Seellsorge aussehen?
auf dıe Formulierung VO  3 Lehren ezieht. Jedes ökume-

Harms: Verhältnismäßig eintach. Wenn ıch SaRC, ökume- nısche Gespräch wırd diese seelsorgerliche Dımension
nısche Arbeit se1 Seelsorge der Kirchen Kirchen, dann haberı mussen, wenn WIr der einen Kırche, die WIr be-
1St eınes ausgeschlossen, nämlıch Konvertiten kommen kennen, die WIr darstellen Wollep‚ kommen sollen
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Die pbolitische In In der Bundesrepubliı
ber Reichweite, Einschätzung und Wertung der heutigen ans Buchheim
Linken als politisch-geistiges Phänomen gibt auch unter
Katholiken verschiedene Urteile. Das In Bewußtsein derProfessor für Politikwissenschafl ın Maınz und Vorsıtzen-
der des politischen Beırats beim ZdK, gehört den ein- eutigen Gesellschaf
dringlichsten Warnern, Wır haben ın gebeten, seinen
Standpunkt hier formulieren. W illı Kreiıterling Spätestens seıit dem Ausgang der sechzıger Jahre 1St in der
”O  S 1960 bis 19797 Kulturreferent der Stadt Leverkusen, Bundesrepublık ıne Veränderung der allgemeınen Men-
seıt Februar 197972 stelluvertretender Leıter der Landeszen- talıtiät und des Klımas der öfftentlichen Meınung 1mM (‚an-
trale für politische Bildung ın Nordrhein-Westfalen, 5C, deren Rıchtung INa  } als „Jinks bezeichnen pflegt
Mitglied der Kommuissıon für Politische Bildung beim Par- Was darunter verstehen 1St, 1St ın der praktischen p —-

lıtıschen Auseinandersetzung offenkundıg klar I1  - weißtezvorstand der SPD und Mitglied der Sprechergruppe des
Bensberger Kreises, antwortet aAuUS$ der Perspektive eiInes Bescheid, wenn 1I1an den Begrift verwendet, und hat gC-

lernt, der Sprache, den Argumenten, der (Gemütsver-engagıerten Verteidigers. Dıiıe Beıträge sollen der offenen
Auseinandersetzung über 2ne durchwegs brisante Thema- fassung erkennen, ob INan MI1t Lıinken“ Liun hat
tiP dienen, die auszudiskutieren politisch und hirchlich sıch Wenn ILanl allerdings den Begrift theoretisch erläutern und
lohnt Es erübrigt sıch hinzuzufügen, daß die Autoren ıhre definıeren soll, LUuUt INa sıch schwer. Das lıegt vermutlich
eigene un nıcht die Meınung der Redaktion vertiretien. daran, da{ß „lınks“ 1m politischen Sınn SENAUSO w1e 1im
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